
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 7 (1891)

Heft: 46

Artikel: Ein neuer Benzin-Löthkolben nach dem Eoliphle-System

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578417

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578417
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


520 Pttflrirte (^raetiertfdje g)mtîi»frfter-5ettttitg (Offizielles SubIifationS»Orgatt beS ©djtoeij. ©eloerbeberetttS) 9îr. 46

Ilm and grofje ©tücfe in ©taijlguh zu greifen herftetten
0U Eönnen, mie fie bag AuStanb liefert, hatte id mid) ent«

fdtoffen, einen ©iemenS«9Jtartin=!Ofen p erftetten, ber bann
am ©dluffe beg 3ah"S in SSetrieb gefefet mürbe. ®amit
mnrbe in ber fd^meigerifdE)ett SJletadinbnftrie eine ßiide aug»

gefüllt, bie eS ber Stafdinenbrande, bisher berunmöglidte,
fid für ben ©taijlgufibepg bom StuSlanbe unabhängig p
machen.

®er Söetrieb beS SDîartin « DfenS ift nod zu neu, um
barüber ein fDteljrereS fagen p fönnen, idi hoffe inbefj, burd
lebhafte Unterftühung fetteng ber fdmeizerifden üJlafdluen«
inbuftrie and 'biefeg gelb p einem für beibe ^heüe lohnen'
ben maden p fönnen.

35ie Söhnungen finb im Allgemeinen btefelben geblieben,
ihre £enbenz ift aber eine entfdieben fteigenbe.

Seigmaarenmafdinen. SDiefe Skande hat einen

erfreulichen Auffdmung genommen, ©inerfeitS nimmt ber

ffonfum bon SCeigmaareu fortmährenb p, fo baff biele 2^eig=

maarenfabriten üergröfeert merben utib neue entftehen, roälj«

renb anbererfeitS bie ffonfurrenzberhättniffe bie gabrifanten
zmingett, rationelle ©inridtungen zu erfteden unb bie alten,
menig leiftunggfähigen ©pinbelpreffen burd hhbraulifde p
erfefcen.

®ie SEeigmaarentnafdinen bilben eine Spezialität, melde
biel ©rfaljrung erforbert, fomie änfferft folibe unb epaEte Ar«

beit, fo bah hierin bie ffonfurrenz Eeine befonberS ftarEe mar.
®a aber biefe ÜDtafdinen fdmer ins ©emkljt fallen, fo ift
eg fraglid, ob nicht bei ben feigen Sottoerhältntffen ber

©jport in golge bon neu entftehenber ffonfurrenz mit ber

Seit beunod abnehmen roirb.
SSon nnferen gabrifaten gehen girfa gmei Skittel in bag

Auglanb, fo bah für ung bie ©rlaitgung mögtidft niebriget
©ingangSzötte in bie Abfafttönber bon gröffter SSidtigfeit ift.

S)te Arbeitslöhne fteigen fortmährenb jt-nb eS mar lefcteS

3ahr felbft bei guten Söhnen oft gerabep untnöglid, tüd«
tige Arbeiter p befontmeu.

©if enb ah n m a g e n b a u. A3tr Eöntten ung in ber

biegfährigen 23eridterftattung barauf befdränEen, im ©rohen
unb ©anzen zu beftätigen, mag mir in unferer lehtjährigen
bereits ermähnten. Seftellungen fpegieß bout Sntanbe auf
fftormal«, Sofal« unb SBergbahnrottmaterial gingen phlreid
ein, aber aud bag Anglanb trug p einer erhöhten p3robu£=

tion bei, fo bah mir aud Fht (gt'ühfahr 1891) nod für
längere Seit gut befdäftigt bleiben. Ilm ben öegehrett ge«

redt p merben unb langjährige SJerbinbungen nicht zu ber«

lieren, fatjen mir uns beranlaht, nnfere 5fSrobu£tionSfähtgfeit
ZU bergröhern.

2BaS mir lefcteg 3af)r über bie erhielten greife, bie ffoh«

furrenz«, Sohn« unb Sottberhältniffe bemerEten, Eöntten mir
heute nur toieberholen.

3m Aobember haben mir bie gehuftüttbige SlrbeitSgeit
mit Eoutiunirlidem betrieb eingeführt unb bagegen bie früher
gematteten S3or« unb StadmittagSpaufen befeitigt. ®iefe Àeuer«

ung hat nad bisheriger ©rfahruttg Eeine Uebelftättbe im ©efolge.

gelb«, 2)ienft unb 3nbuftriebahnen; eiferne
transport tu a gen. ®er ©efdäftggang beg 3ahreg 1890
mar pfriebenftellenb. iöiS auf bie beiben legten ädonate
maren mir in unferer ^g>aiiptfpegiatität fehr gut befdäftigt.
llnfere ffunbfdaft beftattb atterbingS meniger aug Unter«
uehmern, S9anmeifteru 2c. toie in anbertt 3ahren, fonbern
mehr aug gabriEbefifcern, ©nmbeigentbümeru 2c., melde fefte
©eleifeanlagen augführen liehen. SDiefelben bienen fjauptfäd«
lid zum ffof)lentranSport bon ben SDepotS ttad ben ffeffel«
häufern, ober alg SCranSportmittel für ABaaren aller Art,
ffiften, ^Rohmaterialien, SDüitger 2C. 3ng Anglanb lieferten
mir beinahe nidtS.

®ie airbeitSgeit merben mir mit grühjahr 1891 auf 60
©tunben per SBode herabfefeen uttb bafür bie ©tuhbenlöhne
um 10 üßrojent erhöhen, fo bah alfo für ben Arbeiter nad
mie bor ber gleiche ©tunbenlohn herausfommt. dagegen

mirb in Sufunft nur nod bie mtrflide Arbeitszeit bephlt,
alfo nur bie Seit, mährenb roelder ber Arbeiter an ber 2Berf«
banE ober SDtafdine befdäftigt ift.

©ifertte ff onftruEtionen. Srücfenbau. 3)ie
allgemeine, pmlid rege SSauthätigfeit, namentlid aber bie

©rftettung berfdiebener ©ifenbahnen bradle ung für bie

SrücEenbauabtheilung bollauf Sefdäftigung, fo bah ^ uns
nur mit §ülfe bon Ueber^eitarbeit möglid mar, bie einge«

gangenen Aufträge p bemältigen, trobbent toir aud im Oer«

floffenen 3ahre unfere medauifden ©inridtungen für SrücEen«

bau bermehrten unb beroollftänbigten.
SBährenb mir ung, mie in uttferem lebtjährigen SBeridte

ermähnt, im 3ah" 1889 oerantaht fahen, bag S3rüdeneifen
hauptfädltd aug granfeeid unb öelgien p beziehen, Eehrten
mir im berfloffenen 3ahre für bie ïïîaterialbefdaffung p bett

beutfdett SBaljmerEen pritet, bie, mie mir ung roieberholt
überjengen tonnten, grofjett ÎBerth auf bie Sffiieberaufnahme
eines regen SSerEehrS mit ber ©dmeij legten, nadbem fie
©efahr gelaufen maren, ooit ber frangöfifchen uttb belgifden
ffonEurrenj ang bem gelbe gefdtagen 31t merben.

3tu berfloffenen 3al)re, namentlid gegen ©nbe beSfelben,
gingen bie greife für SCBaljetfen mefentlid gurücE unb ftanbett

pfa 40 AtarE per Sonne tiefer als ©nbe 1889. 3n au«
nähernb gleidem SSerhältnih fteht ber SJliictgang ber SSer«

Eaufgpreife für ©ifenEonftruEtionen. ©ine bebauerlide @r=

fahrung muhten mir in biefem Sah« bamit maden, bah
an ben bei ber ©ubmiffion aufgehellten iöorfdriften nad«
träglid nidt feftgehalten mnrbe, b. h- bie Augführung ber
Arbeiten fdliehlid an Unternehmer bergeben mürbe, bie nidt
mit ben nöthigen medanifden ©inridtungen berfeheu finb,
um bie Arbeiten ben ©ubmiffiongbebingungett entfpredenb
angführen p fönnen.

Aud im SSeridtjahr mar bie ©dmeij unfer augfdlieh»
lideg Abfahgebiet für biefe Sörande.; unb eg mirb aud ferner«
hin an ©pport Eaum p benEeu fein, ba gradt unb SoU int
Sergleid put Sffierth ber SOBaare eine btel p bebeutenbe

Solle fpielett. Db eg ben fdmeijerifden Örüctenbauern aud
meiter gelingen mirb, für bie Arbeiten beg 3nlanbeg bie aug«

länbifde ffonEurrenj bon fid abzuhalten, oermögen mir heute

nidt zu beurtheilen, moüen eg aber hoffen, obfdon bei eini«

gen in biefem 3af)re ftattgehabten öffentliden ©ubmiffionen
gröberer Arbeiten fdmeizertfde SBerEftätten nur bei gleiden
Steifen ben SBorzug erhielten.

SDie Arbeitglöhne haben im Seridtjahr tteuerbingg
etmelde ©rhöhuttg erfahren.

©lit neuer 33en,ftn=^ötf)foIDeit nad) bem

(SoUbljfe=8ljffem.

3ft bag Atitnehmen bon befonberen Defen zum ©rüden
beg Söthfolbeug fdon an unb für fid eine unbequeme ©ade,
fo finb bei etnigermahen gröberen Söthftellen immer min«
beftenS zmet folder Sötl)£olben in Söereitfdaft zu halten,
hierzu Eotnmt, bah mit bem Anheizen beg Jûfeng immerhin
eine nidt unbeträdtlide Seitoerfdmenbuitg berbunben ift, unb
menu bann ber Ofen fdliehlid uad ntandmal. redt bielen

oergebliden Serfuden in betriebsfähigem Suftanbe ift, bilbet
mieber bie Unterhaltung beg Dfeng mährenb ber Sötharbeit
burd ben Aufroanb bon mehr Srennftoff atg eigentlid zur
©rmärntung ber ffolben utibebittgt nöthig ift, einen nidt
toegzuleugnenben Uebelftanb. Unb menn aud bie genannten
Uebelftättbe bei ber einzelnen Sötharbeit oieltetdt nidt fo fehr
ins ©emidt zu fatten fdeinen, fo bürften fid im Saufe eines
3ahreg burd Anmenbnng ber Söthlampe nicht unbeträdtlide
©rfparniffe an Seit unb Srenuftoff erzielen laffen. 9tidjt immer
aber mirb bei Sötljarbeiten bie Söthlampe anzumenben fein,
fei eg, bah bie Sötbhde auf einen ganz beftimmten Saum
ZU loEaltfiren ift, fei eg, bah bie Söthftette nidt gut mit
einer Sampe zu erreiden ift. Um nun alle bie mit ben ge«

möhnliden SöthEolben oerbunbenen Sadtheile zu bermeiben
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Um auch große Stücke in Stahlguß zu Preisen herstellen

zu können, wie sie das Ausland liefert, hatte ich mich ent-
schlössen, einen Siemens-Martin-Ofen zu erstellen, der dann
am Schlüsse des Jahres in Betrieb geseht wurde. Damit
wurde in der schweizerischen Metallindustrie eine Lücke aus-

gefüllt, die es der Maschinenbranche bisher verunmöglichte,
sich für den Stahlgußbezug vom Auslande unabhängig zu
machen.

Der Betrieb des Martin-Ofens ist noch zu neu, um
darüber ein Mehreres sagen zu können, ich hoffe indeß, durch
lebhafte Unterstützung seitens der schweizerischen Maschinen-
industrie auch 'dieses Feld zu einem für beide Theile lohnen-
den machen zu können.

Die Löhnungen sind im Allgemeinen dieselben geblieben,
ihre Tendenz ist aber eine entschieden steigende.

Teig w a a r e n m a s ch in e n. Diese Branche hat einen

erfreulichen Aufschwung genommen. Einerseits nimmt der

Konsum von Teigwaaren fortwährend zu, so daß viele.Teig-
Waarenfabriken vergrößert werden und neue entstehen, wäh-
rend andererseits die Konkurrenzverhältnisse die Fabrikanten
zwingen, rationelle Einrichtungen zu erstellen und die alten,
wenig leistungsfähigen Spindelpressen durch hydraulische zu
ersetzen.

Die Teigwaarenmaschinen bilden eine Spezialität, welche

viel Erfahrung erfordert, sowie äußerst solide und exakte Ar-
beit, so daß hierin die Konkurrenz keine besonders starke war.
Da aber diese Maschinen schwer ins Gewicht fallen, so ist
es fraglich, ob nicht bei den jetzigen Zollverhältnissen der

Export in Folge von neu entstehender Konkurrenz mit der

Zeit dennoch abnehmen wird.
Von unseren Fabrikaten gehen zirka zwei Drittel in das

Ausland, so daß für uns die Erlangung möglichst niedriger
Eingangszölle in die Absatzländer von größter Wichtigkeit ist.

Die Arbeitslöhne steigen fortwährend und es war letztes

Jahr selbst bei guten Löhnen oft geradezu unmöglich, tüch-

tige Arbeiter zu bekommen.

Eisen b ah n w a g e n b a u. Wir können uns in der

diesjährigen Berichterstattung darauf beschränken, im Großen
und Ganzen zu bestätigen, was wir in unserer letztjährigen
bereits erwähnten. Bestellungen speziell vom Jnlande auf
Normal-, Lokal- und Bergbahnrollmaterial gingen zahlreich
ein, aber auch das Ausland trug zu einer erhöhten Produk-
tion bei, so daß wir auch jetzt (Frühjahr 1891) noch für
längere Zeit gut beschäftigt bleiben. Um den Begehren ge-
recht zu werden und langjährige Verbindungen nicht zu ver-
lieren, sahen wir uns veranlaßt, unsere Produktionsfähigkeit
zu vergrößern.

Was wir letztes Jahr über die erzielten Preise, die Kon-
kurrenz-, Lohn- und Zollverhältnisse bemerkten, können wir
heute nur wiederholen.

Im November haben wir die zehnstündige Arbeitszeit
mit kontinuirlichem Betrieb eingeführt und dagegen die früher
gestatteten Vor- und Nachmittagspausen beseitigt. Diese Neuer-

ung hat nach bisheriger Erfahrung keine Uebelstände im Gefolge.

Feld-, Dienst- und Industriebahnen; eiserne
T r a n s p o r t w a gen. Der Geschäftsgang des Jahres 1890
war zufriedenstellend. Bis auf die beiden letzten Monate
waren wir in unserer Hauptspezialität sehr gut beschäftigt.
Unsere Kundschaft bestand allerdings weniger aus Unter-
nchmern, Baumeistern w. wie in andern Jahren, sondern
mehr aus Fabrikbesitzern, Grundeigenthümern zc., welche feste

Geleiseanlagen ausführen ließen. Dieselben dienen hauptsäch-
lich zum Kohlentransport von den Depots nach den Kessel-

Häusern, oder als Transportmittel für Waaren aller Art,
Kisten, Rohmaterialien, Dünger ?c. Ins Ausland lieferten
wir beinahe nichts.

Die Arbeitszeit werden wir mit Frühjahr 1891 auf 60
Stunden per Woche herabsetzen und dafür die StuNdenlöhne
um 10 Prozent erhöhen, so daß also für den Arbeiter nach
wie vor der gleiche Stundenlohn herauskommt. Dagegen

wird in Zukunft nur noch die wirkliche Arbeitszeit bezahlt,
also nur die Zeit, während welcher der Arbeiter an der Werk-
bank oder Maschine beschäftigt ist.

Eiserne Konstruktionen. Brückenbau. Die
allgemeine, ziemlich rege Bauthätigkeit, namentlich aber die

Erstellung verschiedener Eisenbahnen brachte uns für die

Bxückenbauabtheilung vollauf Beschäftigung, so daß es uns
nur mit Hülfe von Ueberzeitarbeit möglich war, die einge-
gangenen Aufträge zu bewältigen, trotzdem wir auch im ver-
flossenen Jahre unsere mechanischen Einrichtungen für Brücken-
bau vermehrten und vervollständigten.

Während wir uns, wie in unserem letztjährigen Berichte
erwähnt, im Jahre 1889 veranlaßt sahen, das Brückenetsen

hauptsächlich aus Frankreich und Belgien zu beziehen, kehrten
wir im verflossenen Jahre für die Materialbeschaffung zu den

deutschen Walzwerken zurück, die, wie wir uns wiederholt
überzeugen konnten, großen Werth auf die Wiederaufnahme
eines regen Verkehrs mit der Schweiz legten, nachdem sie

Gefahr gelaufen waren, von der französischen und belgischen
Konkurrenz aus dem Felde geschlagen zn werden.

Im verflossenen Jahre, namentlich gegen Ende desselben,
gingen die Preise für Walzeisen wesentlich zurück und standen

zirka 40 Mark per Tonne tiefer als Ende 1389. In an-
nähernd gleichem Verhältniß steht der Rückgang der Ver-
kaufspreise für Eisenkonstruktionen. Eine bedauerliche Er-
fahrung mußten wir in diesem Jahre damit machen, daß
an den bei der Submission aufgestellten Vorschriften nach-
träglich nicht festgehalten wurde, d. h. die Ausführung der
Arbeiten schließlich an Unternehmer vergeben wurde, die nicht
mit den nöthigen mechanischen Einrichtungen versehen sind,
um die Arbeiten den Submissionsbedingungen entsprechend

ausführen zu können.

Auch im Berichtjahr war die Schweiz unser ausschließ-
liches Absatzgebiet für diese Branche ; und es wird auch ferner-
hin an Export kaum zu denken sein, da Fracht und Zoll im
Vergleich zum Werth der Waare eine viel zu bedeutende

Rolle spielen. Ob es den schweizerischen Brückenbauern auch
weiter gelingen wird, für die Arbeiten des Inlandes die aus-
ländische Konkurrenz von sich abzuhalten, vermögen wir heute

nicht zu beurtheilen, wollen es aber hoffen, obschon bei eini-

gen in diesem Jahre stattgehabten öffentlichen Submissionen
größerer Arbeiten schweizerische Werkstätten nur bei gleichen

Preisen den Vorzug erhielten.
Die Arbeitslöhne haben im Berichtjahr neuerdings

etwelche Erhöhung erfahren.

Ein nener Benzin-Löthkolbe» nach dem

Eolipyle-System.

Ist das Mitnehmen von besonderen Oefen zum Erhitzen
des Löthkolbens schon an und für sich eine unbequeme Sache,
so sind bei einigermaßen größeren Löihstellen immer min-
bestens zwei solcher Löthkolben in Bereitschaft zu halten.
Hierzu kommt, daß mit dem Anhetzen des Ofens immerhin
eine nicht unbeträchtliche Zeitverschwendung verbunden ist, und
wenn dann der Ofen schließlich nach manchmal recht vielen
vergeblichen Versuchen in betriebsfähigem Zustande ist, bildet
wieder die Unterhaltung des Ofens während der Lötharbeit
durch den Aufwand von mehr Brennstoff als eigentlich zur
Erwärmung der Kolben unbedingt nöthig ist, einen nicht
wegzuleugnenden Uebelstand. Und wenn auch die genannten
Uebelstände bei der einzelnen Lötharbeit vielleicht nicht so sehr
ins Gewicht zu fallen scheinen, so dürften sich im Laufe eines
Jahres durch Anwendung der Löthlampe nicht unbeträchtliche
Ersparnisse an Zeit und Brennstoff erzielen lassen. Nicht immer
aber wird bei Lötharbeiten die Löchlampe anzuwenden sein,
sei es, daß die Löthhitze auf einen ganz bestimmten Raum
zu lokalisiren ist, sei es, daß die Löthstelle nicht gut mit
einer Lampe zu erreichen ist. Um nun alle die mit den ge-
wöhnlichen Löthkolben verbundenen Nachtheile zu vermeiden
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unb bie SSortöeile bet Sötblampen anpwenben, bringt bie

ÎÇirnta S. ©oerg u. Co., Söerliit C neuerbtngS einen Söth*
folben auf ben SJiarft, ber für ben SSafferleitungSinftaßateur
foroie jeben Btetaüarbeiter, ber mit Sötßarbeiten p tßun bat,
ein unentbehrliches §anbroerfS3eug hübet. 3)a3 Snftrument
hat im Stilgemeinen bie gorm eines gemöhnlichen Sßtßfol*
benS, erzeugt aber bie 311 feiner SInmenbung nötßige £ipe
binnen ïiirgefter Seit fetbft, fo baft biefeS SOSerfgertg als eine

glücflite Bereinigung ber .Bortheile ber Sötßlampe mit benen

beS SötßfoIbenS 31t betrad)tea ift.

ÜB •

Sin ber §anb ber fÇigur werben ©inrittung unb 2öir=

ïungStoeife biefes SöthfotbenS leicftt tierftänblich fein. ®er
Behälter a wirb bis 311m ©InfüßungSroßr mit Benjin ober

Sigroin gefüllt unb mittelft ber giißftraube b feft berfdßoffen,
gleichseitig fdßieftt man bie Begulirfdjraitbe k burch ®rel)ung
nach redjtS unb tnärmt nunmehr ben ,Selben an, inbem mau
ihn in eine aufrechte Steßung bringt, bie an ber Dberßädfe beS

Behälters a angebrad)te unb bie beiben Bohre d unb e um*
gebenbe Binne c halb mit Spiritus füßt unb biefen entgiinbet.

Sur leichteren Slufred)tfteßung beS SolbenS ift bem Sotpfol*
ben ein Stanbbedjer beigegeben, im Bothfaße tau« man ihn
aber auch frei auffteßen. Sobalb ein Streit beS BrennftoffeS
in ber Binne c abgebrannt ift, Wirb bie Begulirfcßraube k
sunäihft nur ein wenig, unb erft nad) boßftänbigem SlttS*

brennen in ber Binne c foweit bitrt Drehung nad) linfS
geöffnet, bis fid) eine blaue, fräftige Stichflamme hübet. Btait

faun bann ben 2ötl)foIben in feber Sage benupen unb bie

Stidißamme mittelft ber Begulirftraube k beliebig hoch unb

niebrig fchraitben, je uadfbem man mehr ober weniger £ipe
3U ber gerabe Dorliegenben Slrbeit bebarf. ®iefe Begttlirbar*
feit ber 2Bärme3uful)r in Berbinbung mit bent Umftanb, baft

man ben Sötljfolben in feber Sage oerwenben fann — man
Eantt ben Supferfolben f burd) eine einfache Srepung ber

Straube g auCh als Spipfolben gebrauchen — miß uns
als wefenilidjfter Bortheil beS neuen Sötljfolbeng Por bem

älteren erfeßeinen. Soßte burch eine Berftopfung ber SluS*

ftrömungSöffnung beS Breuners bie Stidjflantme su fdjmad)
brennen, was nebenbei bemerft burdj ben ®rucf, mit roelchem

bie ®ei3gafe bie Brenneröffnung burchftrömen, faft sur Un*

möglid)feit gemacht wirb, fo werbeu Stuftenroßr e unb Brenner*
rohr d abgenommen unb ber Brenner mit einer beigegebeneu
Babel gereinigt.

®ie Slufterbetriebfepung beS SolbenS nad) öoßenbeter
Slrbeit ift ebenfo einfach) Wie bie gngaugfepung. 3>er Behälter
a wirb burd) Söfen ber Berfd)luftfd)rattbe b entleert, nad)=

bem man ihn erft einige Btinuten abfühlen lieft. Bad) bem

SluSlöfcheu berglamme laffe man bie Begulirfcßraube k ge*
fdjloffen, bamit baS ®aS nidßt auS bem Behälter entweichen
fann.

SUS weiterer grofter Bortßeil biefeS SötßfoIbenS, beffen

Betätigung auf bem Sßringip ber unferen Sefent ja pinläng*

lit befannten ®r. Baquelin'ften Sötßlampen beruht, ift feine
Berwenbbarfeit als folCße unb audj als Sluftßaulampe für
eingefrorene Bohrleitungen ansufitßren. Um baS aßerfgeng

3um Sluftßauen 31t benupen, braitd)t man nur bie Straube i
3U löfen unb bie Solbenftange h aus ben Defen heraus*

3uuehmeu. ©ine einmalige güßung beS BeßälterS a, roelcße

einen Softenaufwanb öon girfa 10 Bappen für Brennftoff
PerurfaCßt, erßält ben Solben gtoel Stunben arbeitsfähig.

SerftfjiebeneS.
2)et ftweijerifdje ©ewerbeberein unb bie Btution

ßomteffe. ©eftüpt auf 30 eingegangene SeftionSbericßte
begutachtet ein foeben erftatteter Bericht beS 3entralDorftanbe8
an baS eibgen. gnbuftriebepartement bie Blotion ßomteffe nom
3. Slpril 1891 betreffeub bie gefepltd)e Begelung ber Sotjn*
auSjapIung in aßen Bunften ableljnenb. 2Ba§ bie Btotion
woße, fei, in ber beutfeßeu SCßwe^ wenigftenS, fCßon längft
eingerourgelte ©ewohnßeit. Sludj bie ben BereinSfettionen 31er

©teßungnapnie übermittelten Slrbeiterpetitioneu um SlbEiirgung
beS SBarimalarbeitStageS, Berbot ber grauenarbeit in ben
gabrifen, Bermehruttg ber gabrifinfpeftoreit, weite bem Bun*
beSratße anläftlid) ber lepten Btaibemonftration eingereicht
würben, witrbett Doit ben bertdjterftattenben 30 Seftionen
faft einftimmig ablepnenb begutachtet. SlttS ben eingegangenen
Berichten hat ber SeotralDorftanb int Uebrigen entnommen,
baft fid) in ben ftweiseriften ©ewerbefreifett neuerbingS fehr
beutlid) unb eittfd)iebeit baS Berlangett nad) balbiger Sin*
hanbnahme eines fdßweigerifdßen ©eWerbegefepeS unb ber Bio*
teft gegen weitere SluSbepnung beS eibgenöffifdjen gabrlf*
gefepeS auf Steinbetrieb manifeftirt.

Sur bteSjiihrigeu ïnntuualcu ScßrlhtgSprüfung in
St. ©iißcn hoben fit 133 Sehrlinge angemelbet. Unter
Sugrunbelegung ber Dom ftmeijeriften ©ewerbeöeretn auf*
gefteßten Borftriften würben hteüon 120 gugelaffett, 13 ba*
gegen megen 31t ïurger Sefjrgeit ober toeil Don ber Sehrgeit
erft 31t wenig Seit Derfloffen ift, gitrüdfgewiefen refp. auf bie
nätftjährige Bi'üfung üertröftet. Boit ben 120 Slngenommetteu
gehören an ben 93egtrfen : St. ©aßeit 24, £ablat6, Bor*
ft«t 11, Unterrheinthal 11, Dberrheinthal 8, SBerbenberg 6,
SargattS 3, ©after 1, SeebegirE 8, Dbertoggenburg 5, Beu*
toggenburg 10, Sllttoggenburg 3, Untertoggenburg 9, SBil 7,
©oftau 8. 35 ©emeinben finb oertreteu. 26 BerufSarteti
fiuben fid) Dor; bie Sohl her benötßigten gad)epperten wirb
fit-auf girEa 56—60 belaufen. St. ©aßen marftirt mit
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und die Vortheile der Löthlampen anzuwenden, bringt die

Firma C. Goerg u, Go., Berlin G neuerdings einen Löth-
kolben auf den Markt, der für den Wasserleitungsinstallateur
sowie jeden Metallarbeiter, der mit Lötharbeiten zu thun hat,
ein unentbehrliches Handwerkszeug bildet. Das Instrument
hat im Allgemeinen die Form eines gewöhnlichen Löthkol-
bens, erzeugt aber die zu seiner Anwendung nöthige Hitze
binnen kürzester Zeit selbst, so daß dieses Werkzeug als eine

glückliche Vereinigung der Vortheile der Löthlampe mit denen

des Löthkolbens zu betrachten ist.

An der Hand der Figur werden Einrichtung und Wir-
kungsweise dieses Löthkolbens leicht verständlich sein. Der
Behälter u wird bis znm Einfüllungsrohr mit Benzin oder

Ligroin gefüllt und mittelst der Füllschraube b fest verschlossen,

gleichzeitig schließt man die Regulirschraube st durch Drehung
nach rechts und wärmt nunmehr den Kolben an, indem man
ihn in eine aufrechte Stellung bringt, die an der Oberfläche des

Behälters a, angebrachte und die beiden Rohre 6 und s um-
gebende Rinne o halb mit Spiritus füllt und diesen entzündet.

Zur leichteren Aufrechtstellung des Kolbens ist dem Löthkol-
den ein Standbecher beigegeben, im Nothfalle kann man ihn
aber auch frei aufstellen. Sobald ein Theil des Brennstoffes
in der Rinne o abgebrannt ist, wird die Regnlirschraube st

zunächst nur ein wenig, und erst nach vollständigem Aus-
brennen in der Rinne o soweit durch Drehung nach links
geöffnet, bis sich eine blaue, kräftige Stichflamme bildet. Man

kann dann den Löthkolben in jeder Lage benutzen und die

Stickflamme mittelst der Regulirschraube st beliebig hoch und

niedrig schrauben, je nachdem man mehr oder weniger Hitze

zu der gerade vorliegenden Arbeit bedarf. Diese Regnlirbar-
keit der Wärmezufuhr in Verbindung mit dem Umstand, daß

man den Löthkolben in jeder Lage verwenden kann — man
kann den Knpferkolben 1° durch eine einfache Drehung der

Schraube Z auch als Spitzkolben gebrauchen — will uns
als wesentlichster Vortheil des neuen Löthkolbens vor dem

älteren erscheinen. Sollte durch eine Verstopfung der Aus-
strömungsöffnung des Brenners die Stichflamme zu schwach

brennen, was nebenbei bemerkt durch den Druck, mit welchem
die Heizgase die Brenneröffnung durchströmen, fast zur Un-
Möglichkeit gemacht wird, so werden Außenrohr s und Brenner-
rohr 6 abgenommen und der Brenner mit einer beigegebenen
Nadel gereinigt.

Die Außerbetriebsetzung des Kolbens nach vollendeter
Arbeit ist ebenso einfach wie die Ingangsetzung. Der Behälter
u wird durch Lösen der Verschlußschraube b entleert, nach-
dem man ihn erst einige Minuten abkühlen ließ. Nach dem

Auslöschen der Flamme lasse man die Regulirschraube st ge-
schloffen, damit das Gas nicht aus dem Behälter entweichen
kann.

Als weiterer großer Vortheil dieses Löthkolbens, dessen

Bethätigung auf dem Prinzip der unseren Lesern ja hinläng-
lich bekannten Dr. Paquelin'schen Löthlampen beruht, ist seine

Verwendbarkeit als solche und auch als Aufthaulampe für
eingefrorene Rohrleitungen anzuführen. Um das Werkzeug

zum Aufthauen zu benutzen, braucht man nur die Schraube i
zu lösen und die Kolbenstange st ans den Oesen heraus-
zunehmen. Eine einmalige Füllung des Behälters a, welche

einen Kostenaufwand von zirka 10 Rappen für Brennstoff
verursacht, erhält den Kolben zwei Stunden arbeitsfähig.

Verschiedenes.
Der schweizerische Gewerbeverein und die Motion

Comtesse. Gestützt auf 30 eingegangene Sektionsberichte
begutachtet ein soeben erstatteter Bericht des Zentralvorstandes
an das eidgen. Jndustriedepartement die Motion Comtesse vom
3. April 1891 betreffend die gesetzliche Regelung der Lohn-
auszahlung in allen Punkten ablehnend. Was die Motion
wolle, sei, in der deutschen Schweiz wenigstens, schon längst
eingewurzelte Gewohnheit. Auch die den Vereinssektionen zur
Stellungnahme übermittelten Arbeiterpetitionen um Abkürzung
des Maximalarbeitstages, Verbot der Frauenarbeit in den
Fabriken, Vermehrung der Fabrikinspektoren, welche dem Bun-
desrathe anläßlich der letzten Maidemonstration eingereicht
wurden, wurden von den berichterstattenden 30 Sektionen
fast einstimmig ablehnend begutachtet. Aus den eingegangenen
Berichten hat der Zentralvorstand im klebrigen entnommen,
daß sich in den schweizerischen Gewerbekreisen neuerdings sehr
deutlich und entschieden das Verlangen nach baldiger An-
Handnahme eines schweizerischen Gewerbegesetzes und der Pro-
test gegen weitere Ausdehnung des eidgenössischen Fabrik-
gesetzes auf Kleinbetrieb manifcstirt.

Zur diesjährigen kantonalen Lehrlingspriisung in
St. Gallen haben sich 133 Lehrlinge angemeldet. Unter
Zugrundelegung der vom schweizerischen Gewerbeverein auf-
gestellten Vorschriften wurden hievon 120 zugelassen, 13 da-
gegen wegen zu kurzer Lehrzeit oder weil von der Lehrzeit
erst zu wenig Zeit verflossen ist, zurückgewiesen resp, ans die
nächstjährige Prüfung vertröstet. Von den 120 Angenommenen
gehören an den Bezirken: St. Gallen 24, Tablat 6, Ror-
schach 11, Unterrheinthal 11, Oberrheinthal 8, Werdenberg 6,
Sargans 3, Gaster 1, Seebezirk 8, Obertoggenburg 5, Neu-
toggenburg 10, Alttoggenburg 3, Untertoggenburg 9, Wil 7,
Goßau 8. 33 Gemeinden sind vertreten. 26 Berufsarten
finden sich vor; die Zahl der benöthigten Fachexperten wird
sich, auf zirka 56—60 belaufen. St. Gallen marschirt mit
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